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10. Off Topic?

Seine Erkenntnisse sollten auch den zeitgenössischen Künstlern helfen, bessere Darstel-
lungen von Menschen zu bilden.

Der „vierte Teil“ seiner Dissertation (S. 106 – 114) liefert daher auch eine Diskussion
(und vergleichende Illustration auf Tafel VII) der bisher vorgeschlagenen Methoden in Zei-
chenbüchern, den menschlichen Kopf mittels Hilfskonstruktionen zu entwerfen – bei Dü-
rer, Annibale Carracci, Bloemaert, Le Clerc, Preißler, in der Encyclopédie und anderen. Ge-
gen diese in seinen Augen unzulänglichen Verfahren schlägt Camper eine eigene Metho-
de vor, die nach verschiedenen Altersstufen und ‚Rassen‘ differenziert ist (Taf. 10.5).
Damit einher ging gegen Ende seines Lebens die Einsicht, dass in der Natur „bloss die Nütz-
lichkeit“, nicht aber feste Proportionsverhältnisse herrschen, es mithin überhaupt keine „un-
veränderliche Schönheit der Form“ geben könne (Vorlesungen 1793, S. 55 – 57). 

Diesen Gedanken, der die etablierten Schönheitsvorstellungen so radikal in Frage stell-
te, sollte rund ein Jahrhundert später etwa William Rimmer unter den veränderten Vorzei-
chen der Evolutionstheorie in seinem Anatomie- und Zeichenbuch (Art Anatomy, 1877) auf-
greifen, mit dem er auf die unterschiedlichen Menschentypen in der Neuen Welt reagierte. 

Ulrich Pfisterer
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Kat. 10.6

Tommaso Piroli
Raccolta Di Studj Come Elementi Del Disegno. 
Tratti Dall’ Antico Da Raffaello E Michelangelo Con aggiunta Di Alcune Tavole Anatomiche

Rom
Presso l’Autore a Strada Gregoriana No. 203
1801
43 Taf. [auf 38 nn. Bl.]
Privatsammlung

Tommaso Pirolis (1750 – 1824) Zeichenbuch erschien 1801 in einer Zeit, in der sich Italien
unter napoleonischer Besatzung befand, was seine Anlehnung an klassische italienische Tra-
ditionen bestärkt haben mag. Der römische Kupferstecher war bis dahin besonders durch



seine Stiche nach John Flaxmans Illustrationszyklen zu Homer und Dante in Erscheinung
getreten. In Zusammenarbeit mit der Familie der Piranesi folgten mehrbändige Ausgaben
zu antiken Monumenten, im Besonderen zu den wiederentdeckten Kunstwerken aus Pom-
pei und Herculaneum. Um die Jahrhundertwende fand Piroli sich jedoch in einer wirt-
schaftlich prekären Lage wieder. Aufträge im eigenen Land blieben aus und ein vielver-
sprechendes Angebot in England hatte sich zerschlagen. Er blieb folglich in Rom und si-
cherte sich dort ein finanzielles Einkommen, indem er die vorliegende Sammlung im
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Dynamiken

Taf. 10.6: Piroli: Raccolta 1801, Taf. 28



Eigenverlag veröffentlichte. Diese wurde
jedoch als künstlerisch anspruchslos wahr-
genommen: „Questi lavori fece per nego-
zio“ steht in Pirolis Nachruf geschrieben
(CARDINALI 1824, S. 29). Wie bereits der
Titel der Raccolta erkennen lässt, lehnt der
Autor sich an Vorbilder an, die seit dem 17.
Jahrhundert das klassische Repertoire eines
Zeichenbuchs ausmachten. Die Einzelstu-
dien von Körpergliedern sowie die Bewe-
gungsstudien und Proportionsfiguren wei-
sen ihn dabei als einen Künstler aus, dessen
Arbeit gleichermaßen von naturwissen-
schaftlichen und künstlerischen Kriterien
geleitet war. Das hier wiedergegebene Blatt
(Taf. 10.6) zeigt ein in einen Kreis einge-
schriebenes Skelett, das in der Tradition
Vitruvs die idealen Körperproportionen
darstellt. Anders als etwa Leonardo veror-
tet Piroli das Zentrum des sogenannten ‚ho-
mo ad circulum‘ aber nicht im Nabel, son-
dern im Bereich der Geschlechtsorgane des
Mannes. So betont Piroli die Dominanz
männlicher Schöpferkraft, die in der Vor-
stellungswelt des 18. Jahrhunderts Aus-
gangspunkt idealer Maßverhältnisse war. Dadurch, dass Piroli in der Frontispiz-Vignette
(Taf. 10.6a) eine Darstellung des seiner Zeit populär gewordenen Butades-Mythos wie-
dergibt, in dem bekanntlich die Hand einer Frau die Geburt der Kunst einleitet, verweist er
selbstreferenziell auf die Tradition seines eigenen Schaffens. Mit seiner Signatur „Piroli fe-
ce“ rückt er zudem seine eigene künstlerische Leistung in den Vordergrund. Somit weist die
Raccolta über eine reine Reproduktion klassischer Bildformeln hinaus.

Franziska Lampe
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Taf. 10.6a: Piroli: Raccolta 1801, Titelblatt


